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Elle-r diessahrige Verein-sing
des evangelischen Kircheiiniusik-Vereiiis findet am

30. September und l. Oktober in Breslau
geflnrbnnng.

”Montag. den 30. September:
. Eröffiiungs-Gottesdieiist abends 5 Uhr. » »

... Vorversammlnng abends 8 Uhr. Referat: Das ·miiiikalische Haiidhiich zur ,,Eriieiiei«teii Agende« von
Saran. (C«iiie bestimmtere Fassung des Themas in nächster Niiniiiier.)

Dienstag, den l. Oktober:

  

statt.

O
H

1. Offentliche Hauptversammlung vormittags lX-«10 Uhr. __ ‚
Vorträge: a. Säbel}, fläirfen iiiid Schaffen Ed. Grells. (Herr Konsistorialrat Prof. Dr. Kamerau——

« res an.
· b. Alte Klagen aus Schlesieii über Kircheiiiiiiisik. sHerr Pastor Fucl)s—-Breslau.)

2. Gemeinschaftli es. Mittagsmah»1»um .l Uhr.
3. Um 5 Uhr: Ge ftliche »Musikaumilirun»a, . »

« tDas Programm wird mehrere Kompositionen Ed. Grells enthalten.)
4. Nach der Ausführung: Schlnfzverfmntnlung.

Ausführliches Programm in nächster Nummern _ · » _
Etwaige Anträge sind bis zum 15. August an den Vorstandbezw den Vorsitzenden einzureicheii.
Zu recht zahlreichem Besuch des Jahresfestes ladet hiermit ein Der Vorstand.

 

Als neue Mitglieder sind eingetreten;
Herr Rektor C-. Daczko in Loetzen in Ostpreußeii iBezirk der auswärtigen Mitglieder).

_ e chebeiie Veränderungen: » »
Herr Kaiitor Jänsch von Schönfeld bei Brieg (Bezirk 30) nach Goschütz bei Groß-Wartenberg (Bezirk ‘20. Herr

Kantor Wätzmaiin in Groß-Wartenberg). · .
» Ausgeschieden sind:

l. Herr Isabrikbesitzer Weber in Qreiffeiiberg
2. Herr Lehrer Mattheus in Greifienberg
3. Herr Kantor em. Fellendorf in Goldentraun. · ,

· Empfangsbescheiiiigungen. _ »
Vom 18. April 1901 bis um 16. Juni 1901» haben folgende Herren Gelder eingefandt: Warinuth,

Falkeiiberg O.-S. 5,80; Demmt5, S weidnitz 20,50:·Wilk, Stralsuiid »1,50 Mark-
Max Bähr, Rendant des Schles. ev. Kirchen-Musik-Vereins, Breslau, Monliauptstraße 19, I.

Da laut Beschluß des Verstandes das neue Vereinsjahr vyin 1. Oktober ab beginnen soll, so iiiird auch
demgemäß unser Vereinsblatt seinen netten, d. i. 34. Jahrgang mit dem .1. Oktober antreten und die Anfang
November erscheinende Nummer die Bezeichnung :34. Jahrgang Nr. 1 haben. D e r V o r it a n d.

Bezirks-Berichte. » · _
Aiu 9. Mai hielt der· evaiigelifche Kircheiimusitheigverein zu Laubaii seine·Viertelialirssitzun ab,

in welcher der Vorsitzende, Königlicher Musikdirektor Räder, einen Vortrag über ,,Kircl)enniiitik und alls-
bilbung" hielt-. Aus der fid)·aiii;l)ließendeii, sehr regen Debatte« sei« nur hervorgehoben, daiz der Vorschlag
gemacht wurde, von Zeit zu Zeit Kircheiimusikanfführuiigeii ohne Eiiitrittsgeld zu veraiittalteii, damit besonders
dem ärmeren Publikum Gelegenheit gegeben werbe, gute Kirasieiimusik zu hören und Interesse dafür zu
ewinnkn Dieser Vorschlag fand allseitige Ziistiiiiiiiiiiig. (Vergleiche Artikel ,,5.l.lliisikalische Programme, Volks-
ircheii oiizerte.«

(Bezirl 27. . Herr Kantor Rösler in Friedersdorf am Queis)..
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Ueber Einweihung von 51111112111“
von Julius Smend.

Die Frage neieh einer sinirgemäßeu Gestaltung
der« «L·«3eihe eveiirgelisclser Kirchen ist eine

reihte Zeitfrage. Eiririieil weiden in rinsern
Tagen irrehi Kirchen gebeirit eils seit lange:
iiud eiiidrerseits sind«l11LIL L111 den herkömmlichen
Formen der Liuweihuugssfeierlielteit irre ge
worden oder sie haben sich in besonderenkxeillen
deirari geeirgert iiird gestoßen. Deireiris erklärt
es sich, daß die« Reduktion der illirinatschrift
wiederholt deirrirri angegangen wurde, die An
L1LI1LL3L1111L11 1111 Erörterung zu bringen, und dei
mit wollen wir heute den Anfeiug rueicheu.

Die evangelisehe Kirche muß als solche nicht
nur den dringenden «L«3unse«h hegen,edaß da, wo
sie mit ihrem gottesdie«nsilie««heu Leben iri die
Offentlichkeit hinaustritt, »Alles ehrlich nnd
ordentlich zugehe:« sondern sie hat mich deifür
Sorge zu tragen. daß bei solehen Anlässeu die
Besonderheit ihres Geistes und Wesens einen
angemessenen Ausdruck finde. Nach diesen beiden
Seiten hin sind unsere kirsclliehen Feste und
Veranstaltungen in Steidtund«L’L111D gewiß iricht
niiistergültig zu nennen. Li«Liegleiter«se«hseinuiigen
der evangelischen Trauungl und vvr allein die
Durchschnittsgestalt des evangelischen Begräbnisses
entsprechen leider deiii Kanon »ehrlie«h und
ordentlich« nicht überall; riud was den Vräueheii
eine-r anderen Kirche gegenüber unsre Stärke
sein sollte iiud sein kann, —-—— das lebendige per
söriliche Zeugnis des Evangeliums —- DL1L3 schlägt
an vielenDrien in das Gegenteil 11111.

Aber die genannten Handlungen, bei denen
wir in tausend Fällen Fremdlinge eigener Kon-
fessiori iiud Gäste anderer Bekenntnisse unter uns
sehen, erheben auch nicht den Anspruch, eine Ge-
sarritaiischeiiriirig von dem darzubieten, was evan-
gelischer Gottesdienst ist. Mit diesem gewinnen
«Lliidersglüubige in der Regel iuir bei vereinzelten
Gelegenheiten zzsühluug und dabei steht in erster
Linie die Feier der Kireheriweihe Wenn sieh
hier« unter eiridereu die«Vertreter konimrinaler und
staatlicher Behörden, Ehren-« und andere Gäste
aus allerlei Volk uns ziigesellen so kommt gewiß
nicht nur die Frage einer würdigen und teikt
vollen «)repräsentation in Betracht (allerdingc,
auch diese!); vielmehr handelt es sich zugleich iiiri
die Erweisungedes Bewußtseins erhbhter Ver-
autwortliehkeit Denn bei diesem Alnlaß führen
wir die Fremden wirklich ein unsern Herd und
in den Schoßeder Familie hinein; wir geben
ihnen deis Recht, L1111 Grund ihres Erlelnrisses
in unsrer Mitte zii sagen: »Den Kultus der
evangelischen Gemeinde kennen wir. « Wenn aber
deis auf diesem Wege gewonnene Bild in vielen

*) Mit Genehmigung der Herren Verleger Vandenhoeck
und Rupprechtin Göttingen der »Monatschrift für Gottes-
diensi und kirchliche Kunst« entnommen (s. unter Litteratur).  

Fällen schief, in manchen geradezu iiiiwürdig
ausfäll,t ja ausfallen muß, so ist das entschieden
unsre Schuld.

Allein ist deiiu nicht durch unsre Agendeu
lsiang und Ordnung der« Kireheiiweihe genau ge
regeltR Ich weiß nicht, ob, wo dies geschehen
ist, die Dinge günstiger liegen eils dor,t wo
Alles dein liturgisehen lsieschiiiacke der Rächst
beteiligten und anderen «3ufe"i"lligkeiteu anheim
gestellt wird. er Leser mag sich darüber selbst
eiu Urteil bilden. ««;unächst stillen ihm Ver
hältriisse vorgeführt werden, wie sie sich iu den
Lseiridekircheri gestalten deren Gemeinden noch
ohne den Zwang eigeudarischer«Diorschristen oder
doch in releitiver Freiheit deivori leben. Danach
wird derjenigen Kirchen zu gedenken 1L111, die
auch für deis Fest der« siirehenweihe ein bis in
alle Einzelheiten aiisgeführtes Ritual besitzen

Jii den Gemeinden der« erstbeeichneten Art
herrscht vielfach völlige Unordnung Mein merkt,
daß wir Eveiirgelischeri nicht gewohnt sind, eils
li«rchliche Gemeinschaft vor die foeritlichkeit zu
treten; aber mein sieht auch, ders; wir uns über
den Sinn einer evangelischen Kircheuweihe noch
nicht zu klaren Vorstellungen durcheerungeu
haben. Deier kommt deiriri noch der« anscheinend
mit unserm grrttesdienstlichen Leben unlöslieh
verbundene klliangel ein (siese«hrnae«k.

Fast eillgeriieiri üblich ist ein Festziig der« sich
von der« bisherigen Kirche oder gottesdienstlichen
Stätte zu dein ireiieri lsiotteshause hinbewegt.
Hierbei geht es, zumal wo nicht gesungen wird,
durchgängig recht munter zu, wenn die Unter-
haltung auch oft weniger lebheist irrid angeregt
sein wird eils bei unsern Leicheukodukten Auch
ist es keineswegsedie. (««3eriieinde, weis sich durch
die Straßen bewegt, sondern eiiißer den Schiil
kiriderri feist nur die offiziellen Nersönlichkeitern
Geistlichkeit Kirchenvorsteher und Gäste. Man
ist vor« DL11 neuen Kirche angelangt, es folgt die
sehr beliebte Schlüsselszerie Dabei werden zwischen
dein Baumeister und den übrigen iu Betracht
kommenden Herren einige Worte gewechslte ; was
der erstere sagt, ist aber oft viel verständigen
als was die Dheologeu vorbringen Einer von
diesen spricht: Mich bin dieDhür: so Jemand
durch mich eiiigehet, der wird selig werden und
L111: 1111D ausgehen und Weide finden « ("Joh. 1(), lis;
ein anderer: »Das sagt DL1 Heilige, Weinsaftige
der dei hat den Schlüssel Davids, der aiifthut,
und Niemand zuschließt, der zuschließet, 1111D Nie
iiieirid anfthut« (Offenb. Joh. .,7). zyür die
Gemeinden gehen diese im engsten Kreise ver-
übteii pastoraleu Geistreichigkeiten glücklicher
Weise ver««.loreu Aber niiu kommt ein vielen
Orten für die Gäste eine llberraschung von
wahrhaft verblüfserider Wirkung Die Thorflügel
der neuen Kirche öffnen sich, und das erstaunte
Auge blickt in einen, wie es scheint, bis auf den
letzten Platz gefüllten Raum. Von seinen glücklich



eroberten Sitzen 11111.1 schaut das Volk mit Neu-:
11111 1111D Behagen den Eirrtreterrderr 111111111111;
zurrr Glück iibertörrerr die. kräftigen Register der
Orgel in etwa das laute liiesehwätI sWozu
rrrrrr die gcrrrze Feierlichkeit vor« dem PortalP
Soll damit etroa die gesamte Festlichkeit als
bloßes Gethn gekennzeichnet 11111D1-‘11J Hat rrrarr
sieh nicht i'11111“11111,1111111)111111111111111111111 1511111111111:
ristik jenes 10. Kapitel bei Johannes (“31111.11 1
von denen giebt, die auf einem anderen Wege
iu die FJürde eingedrungen sind? Run, 111111.1 die
Veranstalter und Leiter des Festes gedacht haben,
ist ja klar. Sie hatten 1111111111111), dieDis-
ziplinlosigkeit des hinter den Hauptpersoneu in
die Kirche drärrgerrden Volkes zrr fürchten:
darrrrrr ließ man die Gemeinde eine halbe Strrrrde
früher in die Kirche ein: aber auf die Handlung
rnit derrr Schlüssel roollte rrrarr nicht gern ver-—-
‚111111111. lind schon hier zeigt es sich, daß wir
gerade bei unsern Kircheuweihen jenem Entweder
—-- oder auszuweichen pflegen, das rrrrs vor
zrvei Möglichkeiten stellt, ohne eine dritte offen
zrr lassen.

Die Orgel leitet zum (—Siesange des Ehores
oder der Gemeinde über, nnd 1111 diesen schließt
sich ein «L·t’«eiheakt, der, wie er« auch immer bes-
sehasfen sein möge, den Eindruck macht, als wäre
nicht Alles ganz klar-, durchdacht. lDer« die Weihe
vollzieheude Geistliche »seguet« Altar, Kanzel nnd
Taufstein Orgel rrud Glocken. Das Haus selbst
11111‘D nicht selten 111.1 ganz nebensächlich bei Seite
gelassen. Auch rrruß 11.1 befremden, daß die
Orgelpfeifen, die als solche „11111111111“ 1111D dabei
ausdrücklich Irngeredet rverderr (! I, und die Glocken,
denen die gleiche El«Ire zu I111 wird, oft längst
in deuDDienst der Gemeinde getreten sind, sodaß
ihre nachträgliche Weihe entschieden als verspätet
zrr bezeichnen ist.

Ju einer Hinsicht tritt dagegen ein konsequenter«
Protestantisrnus zu I11111‘: die ,,FIirclIe des
3111111113“ erweist ihre Geistesstärke in einer eiille
rwedrrerischer Leistungen Auf die Weiherede folgt
eine Reihe von Ansprachen und «Liegrüßuugen,
und die Predigt sirrdet eine bereits völlig er-
schöpfte 51311111111111, D11 sich, fest eingeteilt und
außer Stande, zrr eutflieheu, in ihr Geschick wie
in ein unabwendlnrrse Natur«ereignis fügt.

SieUnd die Gemeinde 1111D Ehorgesänge?
geben von den wundervollen Schätzen der evarr
gelischen Kirche leider einen sehr 1111,11111111111111111
Begriff I11 ohnehin für diesen Festtag be
sorrdere Prbgramrue gedruckt werden mußten, so
konnte 1111111, die “’11‘D11 des (Siefangbrrchs Überi-
gehend, einige nach bekannten gicelodieen (Wachet
auf, ruft uns die Stirnnre;«LDsie schbn 1111111111
D11 Morgenstern; Ein feste Burg; Vorn FIinrmel
hoch) verfertigte Zweckgedichte anstimmen lassen.
Jch will lieber keine Beispiele geben. — Die
Beiträgerdes Ehores aber vermeiden mit Sicher-
heit jeden Klang von wahrhaft kirchlicher Würde,  

nnd kommen wir an Krentzers »Kapelle« mit
dem »Hirtenknabeu« und an „61111111113 Sonn-:
tagsliede« wirkllich vorbei, so werden wir entweder
durch Klänge aus D11„311‘111'1111112111111‘11" oder durch
nicht minder frerndartige “3"1111111111111 aus der
»Zauberflöte« bestenfalls derrr »Elias« lDank
sei dir Gott, du trärrkest das durstge Land!)
1111111111D11117“ )
Ob nun ein ans diesen Elementen zufammen-

gesetzter Gottesdieust den Eindruck einer evan-
gelisehikirchlicheu Feier, nein überhaupt einer
wolIldurchdachten harmonischen Festlichkeit er-
wecken wird brarrcherr wir nicht zu fragen. Die
Gerechtigkeit erfordert aber den Hinweis auf die
I111111'111111, daß Alles, was wir soeben beschrieben
111111111, im Umkreis der« größten evangelischen
Landeskirche Derrtschlcrrrds durchaus möglich ist
und thatsächlich erlebt werden kann .111, die
neue prerrßische Agende läßt nicht rrrrr alle vor-
hin erwähnten Gedankenlosigkeiterr stillschweigend
zu sondern sie schreibt ausdrücklich noch andere
vor. Sie giebt insbesondere keine Verhaltungs
rnaßregelu für die Zulassung des Volks in die
111111 Kirche. für die Verwendung von Gelänt
undDrgelspiel: sie schrveigt auch von D111 meines
Wissens in Preußen überall üblichen Ansprachen
der Vertreter der KirchenbelIörden; Chor- rrud
Genreindegesang werden in keinerlei Fesseln ge
schlagen Diese urrgerneirr freiheitliche Haltung
der Agende würde man gern als rrrrrstergültig
prerifeu, 111111 nicht zugleich nach anderen Richtungen
lIin die ftatnarische Strenge des kirchlichen Gesetz-:
buches gar« zu deutlich hervor.

Bedenklicherfcheirrerrzunächstdievorgeschriebenen
5311111111111, darunter die Psalmen 87 1111D 132.
Derrr letzteren liegt eine Anschauung von der
«Ltiohnun·g Gottes zu Grunde, die als christlich
nnd evarrgelisch unmöglich arrer·«kanut werden kann:
das 11111111 Lied muß aber einen modernen
Menschen auch sonst selIr fremdartig berühren
iiud Psalm 87 wird sieh in diesem Zusammen
harrge kaum günstiger ausnehmen: denn seirrenr
erhebeudeu Eingange folgen alsbald die Worte:
»Ich will predigen lassenRahab und “33111111, daß
sie mich kennen sollen. Siehe,rdie Philister und
ItIrer samt den “33111111111 werden daselbst geboren «
Muß das nicht in den Ohren der Festteiluehrner
wie larrter HebräiIch klirr enJ Verniinftige Liturgeu
werden natürlich D113 Bedürfnis der Gemeinde
höher stellen als das Gebot der Agende Aber
schwieriger wird es sein, im “3‘eifeirr hoher kirch-
licher Beamten eine anderI Fessel zu sprengeu
Es ist Vorschrift, daßsieh an den umItandluherr

«Lr«eiheakt, derrr eine Feier im früheren gottes-
dienstlichen Lokale voraufgegangen 1111D eine Reihe
von Tilnsprachen gefolgt iIt der offizielle Sonn
tagsgottesdreut in gan111·«Llusdehnuug anschließe.
«L«on dieser Vorschrift darf nur an Wocheutagen

*) (Vielleicht auch noch mit Dem Allekwektsciede
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abgewichen werden, und selbst dann nur in ge-
wiseu, genau bezeichneten Grenzen. Jst das
Alles vollendet, so· folgen Trainnigen und laufen!
Da die Agende für den Tag der Kirchemveihe

litnrgische Wechselstücte nicht vorgesehen hat, so
nimmt die zu verlesende Litnrgie (lheia 16iturgia)
auf den geschehenen Weiheali gar keinen Bezug.
sondern zwingt die Gemeinde vom Jntroitus an
bis zniii aaronitischen Segen auf die Linie der
gewöhnlichen Somitagsfeier zurück! Was für
Ungereimtheiten fich daraus ergeben. sei an einem
Beispiel klar gestellt. Ju wiederholteiii Gesang.
Gebet und Reden hat sich die Gemeinde der
gnadeureichen Ellähe ihres Gottes neu versichert
nnd von der Stätte der Anbetung als durch
Christum erlöstes Volk Gottes Besitz genommen.
Nach alledem soll sie, der Ageiide zu Siebe, plötz-
lich voii neuem-anfangen und in tiefer Demut
um Vergebung der Sünden bitten, um fich diese
Vergebung noch einmal wieder zuerteilen zu
lassen. Hat matt denn ihre Gegeinvart bis dahin
schlechthin ignoriert, oder bezieht sich das anscheinend
unentbehrliche Confiteor für diesmal auf die seit
Veginiider Feier vorgefalleneu liturgischen Sünden?
Ein Drittes giebt es doch nicht, ausgenommen
die Möglichkeit, daß man fich über den Sinn
der ganzen Feier überhaupt nicht klar ift. lind
hier stoßen wir auf das entscheidende Entweder
—- oder: Soll die Weihe der neuen Kirche durch
besondere, mit aiiitlicher Vollmacht zu vollziehende
Akte geschehen? Dann gehören diese von Rechts
wegen in den Mittelpunkt der Feier hinein. Oder
bedeutet die Einweihung das feierliche erste Jus
gebraiichiiehiiieii der Kirche durch die (s’)eiiieiiide?
Jn diesem Falle ist eine Veranstaltungo in den
Formen eines festlichen Hauptgottesdienstes das
einzig Entsprechende Veides zusammen oder
gar das Eine ohne jede organische Verbindung
neben das Andere gestellt, ergiebt ein Mißgebilde
durchaus unklar mich Form und Jnhalt —-

Voii dieser Unklarheit sind nun zwar diejenigen
Vorschriften keineswegs frei, die unsere Kirchen-
weihe wesentlich nach detii Vorbild des römischen
Ritnals gestaltet wissen wollen. Aber hier
herrscht doch nicht nur löbliche Ordnung, sondern
der Grundgedanke einer oberhirtlichen Amts-
handlutig von benedizierendeni Charakter wird
streng folgerichtig durchgeführt Hier eine Skizze
der Festordnnng aus dem »Evangelischen Rituale«
von P. Köhler l1889), das, der neuen preußischen
Agende als Vorarbeit zu dienen bestimmt, jetzt
ohne Zweifel vielfach als deren ivillkoniniene Er-
gänzung betrachtet wird:
Jn dem bisher verwendeten Kirchenrannie

wird eine von Jntonationen nnd Kollekten uni-
gebene Rede gehalten. Die Prozession, an ihrer
Spitze das Tragkreiiz, bewegt sich sodann zu der
neuen Kirche hin und um diese herum (absolut
freie Lage des neuen Gebäudes gilt als selbst-
verständlich). Schlüsselhaiidlnng. Eintritt in die
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völlig leere, ganz parament:- und schniucklose
Kirche. Kein Geläut der neuen Glocken, kein
Orgelspiel Die Geistlichkeit iinigiebt knieend den
Altar. Nachdem die Decken aufgelegt werben.
Geräte uiid·Lichter ihren Platz eingenommen
haben, vollzieht der Geneiiilsuperintendent«niit
zwei Assistenteu die Weihehandlung eingeleitet

· durch Gebet, Lektionen, Rede und (von der Orgel
nicht begleiteten) Gesang. Der Weiheakt ist von
durchaus operativer Art. Ihm folgt Orgelspiel
und Gesang, verbunden mit Glockengeläut »und
weiter der sonntägliche Gottesdienst mit Uber-
gehuiig oder Veränderung der einleitenden Zeile.

Die Anordnung der Agende für das Groß-·-
herzogtum Sachsen (1897) entspricht ungefähr
diesem Schema, nur ist die Weihehandlung in
das Weihegebet aufgegangen Vergleicht man
mit der jetzt gültigen Ordnung das Programm
einer Rirchenweihe in der thüringischen Gemeinde
Aue vom 3. September 1893 (vgl. Siona, 19. 5),
so hat die erstere immerhin einige Vereinfachiiiig
herbeigeführt

Leider steht mir kein Exemplar der neuen
baherischen Agende zu Gebote. Wie es scheint,
ist man im Süden mit den soeben geschilderten
Leistungen der Norddeutschen noch nicht zufrieden.
Man beruft sich daraus. daß Löhe die Bekleidniig
nnd Schmückung des Altars erst nach geschehener
Weihe zuließ. llnd ein Referent der »Siona«
(2—t. 12) ift noch nicht zu voller Klarheit darüber
gekommen, ob die Kerzen vor oder nach der
Weihe auzuzüiiden sind, weil einerseits die Kerzen
zum Schmuck des Altars gehören, andererseits
aber »es auch seine Bedenken hat, am Altar
ohne angezündete Kerzen eine Benediktion vor-—
zunelmien.« Dem Dilemma wird man meines
Erachtens am besten so entgehen, daß man aus
der alten Kirche bereits geweihte Kerzen in die
neue niitbriugt und sie hier von den Assisteiiteii
in Händen halten läßt.
Cs ist nur natürlich, daß die liitherische Landes-

kirche Württeinbergs, ihrer Vergangenheit getreu-
die Bahnen des römischen Rituals um jeden
Preis zu meiden wünscht. Die Vorschriften des
,,Kirchenbuchs« wehren aller Unordnung, aber
auch allem fremden Geiste. Ausdrücklich wird
geboten, daß iti der Rede verkündet werde,
»Weihen heiße nichts Anderes, als Gott bitten,
daß er mit seinem Wort und Sakrament an
solcher Stätte wohnen und uns Gehör nnd
Gebrauch derselben segnen und zum Heil ge-
reichen lassen wolle.“ Kann man aber immerhin
zweifelhaft fein, ob solche jedesiiialige Definition
ein passender Bestandteil der Festrede sein werde.
so wird man es jedenfalls konsequent nennen müssen.
wenn das Kirchenbnch den Geistlichen bestimmt ein«-s
schärft: »Weihefornieln von operativer Fassung, mit
Aiisprache der einzelnen Gegenstände der Weihutig.
geschwei e mit trinitatischen Weihesprüchen, sind un
evangelisch und durchaus nicht zu gebrauchen! « Wer



Luthers Predigt aus Anlaß der ersten evangelischen
Kirchenweihe (Torgau, den 5. Oktober 1544) liest,
wird hier den nämlichen Geist antreffen. -————-

Indem ich mir vorbehalte, gelegentlich auf die
Ergebnisse meiner Rundschau ü er die evangelischen
Agendeu und ihre Bestimmungen in Sachen der
Kirchenweihe zurückzukommen, will ich für jetzt
mit einigen praktischen Vorschlägeu schließen.

l. Entweder kein Festzug und keine Schlüssel-
szene oder Einng in eine vollkommen leere Kirche.
Für Ordnung nnd Wohlanstand muß die Ge-
meinde durch eigene Kräfte sorgen.

2. Entweder keine ausdrückli e Einbeziehung
von Orgel nnd Glocken in das vtieihegebet oder
kein Geläut und kein Orgelspiel bis nach dem
Gebet. Vorhergehender Gesang soll im letzteren
Falle entweder gar nicht oder von Posaunen be-
gleitet werben. Blasen vom Turm kann am
Vorabend und am Festmorgen das Geläut ersetzen.

:-3. Einheitliche Gottesdienstordnung Nach der
Festpredigt Weihegebet und dann eventuell Be-
grüßungen und Segensworte der Vertreter« der
Provin ial- nnd Landesgemeinde

4. Die ei· entümliche Farbe des Festgottesdienstes
wird durch en Charakter der kirchlichen Jahreszeit
bestimmt, ebenso Gemeinde- und Chorgesang

5. Als Tag der Kirchenweihe empfiehlt sich bei
konfessionell gemischter Bevölkerung kein spezifisch
evangelischer Gedenktag wie das klieformationsfesh
außer wenn man den Mut hat, auch vor Gästen
und Fremdlingen der evangelischen Gemeinde zu
geben, was ihr gehört. .

t5. steiue Abendmahlsfeier im Festgottesdieustt
—- sie verbietet sicl schon durch die mangelnde
Geschlossenheit der ersammlung wohl aber
eine (eventuell kombinierte) Traulmndlung und
(ebenso kombinierte) Taufseier, diesmal natürlich
beide ohne besondere Rede.

7. Der erste Neben- und der erste stindergottes-
dieust in der neuen Kirche werden in entsprechender
Weise ausgezeichnet ‚ ..

8. Wo es die Verhältnisse irgend zulassen, er-
hebe man den Tag der Kirchenweihe zu einem
jährlich wiederkehrenden Feste der Lokalgememde
daß sie es drinnen und draußen unt immer neuen
Zungen verkünde: »Woh! denen, die in deinem

Hause wohnen; die loben dich immerdar!«
 

Musikalisch-: Programm-,
Yoklrølrirchenlronzerte,

Wünsche hüben und drüben.
unter dem Titel ,,9Jiusik"alische Programmemh

hat der an St. Andreas in der Luther-

stadt Eisleben wirkende Kirchemnusiker, «.T,)err
Kantor O. Richter die Musik-Programme seiner

*) 113 S. Pr. 80 Ps. Nur direkt durch die Ber-

lagshandlung, G. Reichardtsche Buchhandlung in Eisleben,

zu beziehen

 
l

 

kirchemnusikalischen Ausführungen zusammengestellt
und zum Teil mit neu hinzugefügten Er-
läuterungen ergänzt und vermehrt. Das Büch-
lein, dem Andenken seines Vaters H· Pfarrers
in Ebersbach bei Görlitzs gewidmet, enthält eine
Menge so gesunder. ja maßgebender Ansichten
über den vielumstrittenen Punkt »Kirchenkonzerte«
und »Kirchenkonzert-Programme,« daß es sich
ver-lohnt. auszugsweise auf das Wichtigste hin-
zuweisen in der Hoffnung, daß es manchem
Kollegen als gutes Muster zur Nacheiferung
dienen wird.

O. Richter ist seit vielen Jahren in wahrer
KunstbegeisterungSelbstlosigkeitundaufopferungs-
voller Hingebung im Kampfe mit den größten
Schwierigkeiten aller Art bestrebt, der heiligen
Tonkunst dort eine Heim- und Pflegestätte zu
bereiten. dieselbe besonders auch den niederen
Volksschichten zugänglich nnd für die Ton-
schöpfungen des Tongewaltigen Joh. Seb. Bach
immer mehr Propaganda zu machen. Die im
Jahre 1890 in Eisleben durch O. Richter ein-
gerichteten nuentgeltlichen Kirchenmusikaufführun-
gen sind es, welche äußerst zahlreiche Hörer aus
allen Schichten der Bevölkerng bisher um ernste,
reli iöse Musikprogramme versammelt haben, denn
an ) der Arbeiter, der Handwerker, der seinen
Feiertag macht, verlangt, wie billig, seinen An-
teil au Musik. »Volkskirchenkonzerte« ohne
Entgelt können nach Richters Ansicht — und
nach seinen im Laufe von über 10 Jahren darin
gesammelten Erfahrungen w eine gesunde und
kräftige Reaktion bilden, den Massen die helfende
Hand reichen, ihren Geschmack bessern und ver-
edeln »und Suchenden ein Rufer nach ent-
schwundenen Jdealen werden. Herr Kantor
Richter pflegt Arbeiter uud Handwerker zu solchen
Ausführungen besonders einzuladen durch kleine
gedruckte Zettel, welche Kinder in die Wohnungen
der Arbeiter tragen. Bei der Veranstaltung
solcher »Volkskirchenkonzerte« läßt sich Heraus-
geber der »Musikalischen Progranune« von
folgenden beachte:ns- und nachahmungswerten
lsirundsätzen leiten »Einem Virtuosentume, welches
auf »Brillanz,« »Furore« und Sel«bstverherr-
lichung das Hauptgewicht legt, aber nicht zur
tiefen Erbauung der Hörer beiträgt, bleibt bei
diesen Konzerten die Kirche verschlossen Welt-
liche Jnstrumentalsoli, Arrangements von Profan-
kompositionen, Träumereien für Harfe und
Violtne, Trompetensoli, Arrangements von
Klaviersonatensätzen. wie sie noch immer hin und
wieder auf Kirchenmusikprogrammen stehen, finden
hier grundsätzlich keine Aufahme Lieder, wie das
Schubertsche Liebeslied » Du bist die Ruhm ge-
hören trat; ihrer Schönheit nicht in die Kirche,
sondern in den Konzertsaal Nur Musik, welche
lobt, dankt und betet, sie allein ist berufen, ein
solches Progrannu zu bilden. Hauprersordernis
ist die Durchführung eines de temporesPro-



grantms, daher dürfen die einzelnen Programm-.-
mumnern nicht bunt und regellos aneinander
gereiht sein, sondern müssen sich um ‚einen »bes-
ftimmten religiösen Heilsgedanken gruppieren, sich
gleichsam an demselben emporranken Jch ver-«
weise hierbei wiederum auf das Referat des
Herrn PastorHerdtmanu über »Das Wesen nnd
die angemessene Ausführung von Kirchenkonzerten«
in ,,«54liezjd. Bl.« 1893 Nr. 5 und der Zeitschrift
»Die Orgel« (Leipzig, Klinner) VII. Jahrgang,
Heft 2 und 3, sowie auf den Artikel in Nr. 5
(l900) des Vereinsblattes, wo die Zeit-— und
Streitfrage »Kirchenkonzert-Progranune« von dem-
selben. den O. T ’ichte1schen Grundsätzen entsprechen-
den Standpunkte, erörtert ist. Bei Auswahl der Chor-
gesiinge mögen die tiefempsnndenen Kompositionen
unserer begeisterungserfüllten Meister des Hi.
und l?. Jahrhunderts nicht unberücksichtigt
bleiben. Die Volkskirchenkonzerte bieten die dank-
barste tsselegenheit dar, diese ehrwürdigen Ge-
sänge, welche sich zum Teil auf den Choral der
Reformation gründen, dein Volke. für das sie ja
geschrieben sind. wieder zugänglich zu machen. —-
Ein kirchliches Konzertprogramm ohne Bach sollte
nirgends existieren. Man sage nicht, Bachs
Musik sei nur für die musikalisch Gebildeten.
Man trage sie richtig vor, und man wird inne
werden, daß sie die Gemeinde dankbar entgegen-«-
nimmt, daß mancher durch sie unter das Kreuz
gezogen wird, den eine Predigt nicht dazu be-
wegt, daß sich mancher Mund nach einem Bach-—-
schen Vorspiele zum Ehoralgesange öffnet, der
bisher verstmnmt war. —-— Kein blirchenkonzert
ohne Gemeindegesangl —-—--— Zeit der Volkskirchens
konzerte um derjenigen Volkskreise willen, welche
Beranstalter dabei im Auge hat, am besten abends
von Z-»———tl Uhr; Dauer derselben nicht über eine
Stunde. Veigesügt sind den » Musikalischen “im
grammen« musikgeschichtliche Notizetu welche sehr
nützliche Bausteine zur Musikgeschichte sind.
Ebenso werden die technischen Erläuterungen
sicherlich dazu beitragen, das Kunstverständnis
vorzubereiten und zu vertiefen. Möchten sich
alle, welche von Amtes wegen berufen sind, die
heilige Tonkunst zu pflegen, Richters »Musi-
kalische Programme« verschaffen. ans welchen eine
autoritative Stimme spricht, die wohl verdient,
gehört und befolgt zu werden. szxDem Wunsche
des treuen Dieners der hehren Kunst Eäciliens
daß möglichst weiten Volksschichten auch anderer
Städte auf gleiche oder ähnliche Weise unsere
religiösen Musikschätze erschlossen werden möchten,
daß Fachgenossen und Volksfreunde für eine
Arbeit gewonnen werden, wie sie lohnendetp ja
beglückender kaum gedacht werden kann, sei der
Gegenwunsch: » Möchten Herrn Kollegen O. Richter
nach wie vor die Mitglieder und Helfer des
Singoereins und seines St. Andreaskirchenchors
treu zur Seite stehen, möchten drückende äußere
Verhältnisse des Berufs ihm die Ideale des-

 

 

selben nicht lähmen und die Flügel der Be-
geisterung nicht fingen, möchte er nie durch eine
materiell nngenügende Versorgung womit leider
mancher von gleichem edlen Streben Beseelte abr-
gelohnt wird, zum Zwei-: oder gar Dreiherrenss
dienst gezwungen sein. Es ist und bleibt halt
doch in erster Linie wahr:

»Die Kunst braucht Gunst, die 5 flanze Licht,
Die Kunst braucht Gunst, sonst lüht sie nicht.”

»Dein Amt der ganze Mann, die ganze Kraft,
Zweiherrendtenst nur Halbes schafftl« L.

 

 

Die Ergänzung

der großen Mutter Münster-starb

In der Paul de Witschen Leipziger Instru-
mentenzeitung hat der anno 1900 ver-«-

storbene Arclitekt Lindt—--—Frankfurt a. ‚‘lti‘. eine
interessante Beschreibung der mngeänderten oben
genannten Orgel gegeben, der wir folgendes ent-
nehmen. Man riigte an der 1889 neu erstellten
Orgel ihre llnlmudlichkeit gegenüber der großen
Stimmenzahl (1()l). Als Hilfszüge dienten:
Z Manual·-- und 33 Pedaleop., tutti, 0 Eombis
nationstritte, welche sämmtliche Manuale in sechs
verschiedenen Stärkegrade erklingen lasseu, 2’ Pedal-
Combinationstritte als Ersatz eines zweiten Pe-
dals,i«) l Auslöser, l Schwellwalze, 1 Schweller
für Phhsharmonika. Mit diesen mechanischen
Zügen verstand der geschätzte Organist, Musik-
direktor Graf, die Orgel so zu 1ehandeln, daß
dem Referenten, der lange an des Organisten
Seite dessen Spiel lauschte, gar nicht der Gedanke
eines Mangels kam. Mag nun der Organist
selbst eine Vermehrung der Hülfsüge gewünscht
haben, mag sie dem Erbauer (E. k . Walckerl zur
möglichsten Ausnutzung des Pfeifenwerkes not-
wendig erschienen sein, oder wollte man hinter
anderen bedeutenden Orgeln nicht zurückstehen,
genug, anno 1900 erfuhr die Orgel eine bedeutende
Veränderung, sodaß die an ihr gerügte Unhand
lichkeit wohl als beseitigt zu erachten ist. obwohl
sie keine frei einstellbaren Combinationen besitzt.
Darüber werden wohl die Meister des Orgel-:
spiels verschiedener Meinung sein. Frei einstell-
bare Eombinationen sind ein großer Vorteil, die
ich beim Coneert--, aber auch beim Choral-Spiel
anwenden kann, wenn ich mir das zu spielende
Lied vorher genau durchgelesen habe, daß ich
weiß, für den und den Vers gehört die und die
Registratur. Es mußte früher auch ohne das gehen,
nnd auch heute behilst sich ein textgemäß spielender
Organist ohne diese frei einstellbaren Eombi:·
nationen.

*) EDie anno 1850 erstellte Orgel besaß eine
separate Reue Pedalklaviatur (wie Ma deburg lDom«,
Liibeck [ arienkixcheL Frankfurt a. fit. [St. Pauls,
Stuttgart lStiftskirches).



Das L. ‚mutmal hat einen 32‘ von c an.
4———16« incl. ·Fagott,’««)
12——8‘ incl. »Posaune, Trompete, Orchester-

Oboe, Basson,
5———4« incl. Clarino,
3——2‘ incl. Clarinetto

Superoktav 1‘
_ Quinta 51/3‘ und 22X3«
Terz 31,««5«
Eornett 8‘ 5fach
Mixtnr 8‘ 5fach
Mixtur 4« 7fach
Sesquialtera 2«" 4fach.

Summa: 33 St.
Das II. Mannal hat 2——1(3«

1 0——8‘ incl. Trompete, vox humana, Clarinetto,
7——4« incl. Corno, Oboe,
Quintfl 51Xs«
Mixtur 8‘ 8fach
Cymbel ]‘ 3fach. -

Summa: 24 St.
Das III. Mamml Schwellwerk: Bordun 16‘

10——8‘ incl. Harmonika, Trompete, Phys-
Harmonika,

4———-4« mel. Qlarino
2—-2‘
Nasard 22/3‘
Mixtur 4« 5fach. .
Physharmonika 16‘
Duleiana 8‘ I

Das um: zählt
3——32« incl. Posaune,
10——16‘ incI. Posaune, Serpent, Fagott,
8——8‘ incl. Trompete, Posaune. Bassethorn,
4—-—4« incl. Clarino, Corno,
2——2‘ incl. Cornettino,
Quinta 102-«s« und 51/3‘
Tcrz 62/5‘
Cornett 4« 4fach.

auf I und lll.« Man. oder auf
beiden Man. gleichzeitig spielbar,
dafür 8 Registerzlige. Sa. 21 St.

Summa: 31 St.
Manual I. : 33 St.

» II. : 24 »
» III. : 21 »

Pedal : 31 ,,

W
3 Pedaleop.
3 Manualeop.

, « § ‚’ IOkUWCDP« fur IkhdlxlkcesF I Manual Ul-
N N

 

piano

Fssjsosprie . I. Man. Sie sind, wie üblich, an
tuth l der Vorsatzleiste angebracht
Auslöser
Dieselben Combinatiouszüge für das II. und III.
Manual und für Pedal

*) Der Pindeftrich soll nur _bie 4 von 16 trennen,
es soll also heißen: vier 16‘; mit „tncI.“ sind die Zungen-
ftimmen angegeben.

 

 

piano
mezzoforte
forte
fortepiano
nun ohne
Zungenstimmen
Forte Ped. u Man. II.
mezzoforte isged
Piano Ped.
Collectivzüge „ex“
Handregistrierung „ex“
tremolo für vox humana
crese Zeiger
Antomatifche Gangstellung des Generalerese
Tempozeiger dafür
Generalcresc. „ex“.
Schwellung für Man. III.

l nuf<3_gan;,e Werk wirkend und

l sich gegenseitig auslösend

» » Rohrfl. 8‘
„ » Fl. dolce 8‘
» » lessshysharmonika 16·
» » dieDulciana 8‘

Contaktschieber für elettrische llmschaltung dieser
2* Stimmen.

3 Manuale mit Pedalen, 10!) kl. St., 159 Reg.,
6810 Pfeifen.

Die interessanteste Neuerung besteht in der
Anbringung zweier kleiner Schwellwerke ä 2St
S .' I

3.33236689: links vom Spicktisch
1. « · 6‘ » . ..
ngåågåmsinka 1 2 recht-Z vom Spieltisch

Die Schwellwerke sind in zwei Mauernischen
angebracht und ermöglichen ein leichteres Hören
für die Chorsänger, da die Stimmen des Haupt-—-
schwellwerkes im Innern hoch oben in der Orgel
zu entfernt stehen und in zu starker Regiftrierung
gespielt werden müßten, wenn die Sänger sie
vernehmlich hören sollten. Es empfiehlt sich eine
Nachahmung ähnlicher Einrichtung Statt des
Gasmotors ist jetzt ein elektrischer Gebläsemotor
angebracht der rechts vom Spieltisch aus ange-
lassen werden kann. Das Werk ist Frühjahr 1900
einer gründlichen Reinigung unterzogen. Registratur
RöhrensPnenmatik Mechanische Kegelladen für
Spielventile

Elektropueumatik für das rechte und linke
Schwellwerk Die elektrischen Register werden
durch Aecumulatoren-Batterieen direkt von der
elektrischen Beleucl)tungs-Anlage auf dem Orgel-
chor bewerkstelligt.

Vorgeschlagen wird noch eine Fernwerkstation
hinter der Orgel. nach rückwärts aufgehend, mit
folgenden Stimmen:

Concertflöte 8‘
Gamba 8‘
Oboe 8‘
Cor anglais 8‘
Tuba mirabilis 8‘
Echo Cornett 8‘



Der Ton würde dann wie aus großer Ferne
über den Prospekt hinweg in den Kiirheiirauni
gelangen und iii mäßiger Au- und Abschwcllung
seis mit feis ohne Hausitschwellwei·l·, zur Geltung
gebracht Diese Feriiwerksstatioii könnte an das
111. Maiiual elektrifch angeschlossen werden.

Zug der musikalischen glich.
Eine erfolgreiche Ausführung, ivelche M. Briichs

Oratoriuni »Giiftav Adolf« am 18. Mai in Creseld
erlebte,«war die 50. diefes Werkes iiberhaupt

Heinrich Hofmaiins weltliches Oratoriiiiii »Pro-
iiietlseiis'»« ·wurde uiilängst in Plöii uiid Eutiii durch
die vereinigten Chorvereine beider Städte unter Leitung
des HerriiAndreas Hofmeier, Eiitiii, aufgeführt.

»An Stelle des aus· seinem Amt als Leiter einer
Meisterschule für musikalische Komposition an der Kgl.
Akadeiuie·der Kiiiiste«zii Berlin geschiedeiieii Prof.
Dr. Martin Bliiiiiiier ist Prof. F. Gernsheini gewählt
worden.

» Am 1. Juni starb in Wiesbadeii Prof. Georg
Vierliiig, Mitglied des Senats der Kgl Akademie zu
Berlin, bedeutender Komponist —- iiiid am 18. Juni
zu Altona Prof. Coriielius Gurlitt, der Nestor der
Hanibiirg-Altonaer Musiker.

_ «Der »Haiiiiove.rfche Mäiiiiergesangverein« hat an-
läizlich seines kürzlich begangenen 501ährigeu Vereins-
iubiläums von. Raiser Wilhelm dessen lebeiisgroßes
Porträt (nach einem Geriiälde voii Lenbach) mit eigen-
häiidiger Widniiiiig verliehen erhalten.

Das von dein Leipziger Bildhauer Ofohannes Hart-
iiiann gefchaffeiie»Rob. Schumann-Denkmal wurde am
i. Juni in wickau, dein Geburtsorte des großen
Ton ichters feierlich enthüllt und eingeweiht und damit
ein weitägiges Miisiksest verbunden, in welchem unter
der eituiig von Prof. Dr. Jos. Osoachim, Prof. Dr.
Karl einecke , des« dortigen Kirchenniusikdirektors
R. Vollhardt eine Reihe herrlicher Schumannscher Ton-
werfe zur Ausführung gelangten (n. a. »Paradies und
Peri,« C-dur-Sinfoiiie, Klavier-Konzert A—moll).

9lm_19. März führte der evaiigelifche Kirchenchor
zu Gewiss-Berlin unter Leitung des Herrn Kantor
Stumm X. Rudnicks erst ganz kürzlich erfchienenes
Pasnons-Oratorium ««Jiidas Jfcharioth« auf. Der
Chor fang« das herrliche Wein mit ganzer Hingebuiig
und Be eisteruiig, die Solisteii, Herren G. Schlaff
(Jefus, enor) und Harzen-Müller (Judas, Bariton)
leifteteii Vortreffliches, derCrfolg — ein verdieiiter —
war ein großer. Th. Kewitfch u. a. berichtet in Worten
höchster Anerkennung Mehrere Berliner Chordirigenteii
haben das Werk für nächsten Winter zur Ausführung
in Aussicht genommen. Dasselbe überschreitet die
Dauer einer Stunde nicht erheblich. Auch in Lügnin
erlebte das Werk am 15. März iiiid 5. April niusikalis )
höchst erfolgreiche Ausführungen Glück auf! —

 

»Aus dem Amt und für das 3nd.
iGeisiliche und weltlicheIlt Musikaufführungen,

liturgische Aiidiichten.)

Styalfmidz 15. Januar 1900. (Wilkfcher Ge-
sangvereins »Die Jungfrau von Orleans« für Solo-
stimm»en, Chorund Orchester von Ad. Loren· Leitun :
A. Wilh Solisteii: Sopran ldie Jungfrau) Frl Mart a
Manch, Stettin. Tenor (Karl VII.) Herr Heinrich

*) Nur die Programiiie aufgeführter größerer
weltlicher Toniverle können Aufnahme finden. D. SH.  

(Brahl, Berlin. Bafz (Thibaut d’Are und Lioiiel) .werr
Otto Fi«ei)tag-Besfer, Stuttgart. Harfe: Herr tto
Müller, Berlin. Orchester: Kapelle des Jnfanterie-
Reginients Nr. 42. · y .

unzlau, 22. Mai 1900. ·Kircheukoiizert der
Singakadeniie uud des Kirchenchors iii der evangelischen
Haiiptkirche. Leitung: Herr Kautor sJSohl. Solisteii:
Fräulein Cllii Mätzke, wenn; (Sopran), Herr Johannes
22inbner (Teiiors, Herr Kantor Pohl (Or3el). Begleitung
zu am. 10: Herr Waiseiihauslehrer Uiohl 1. Intro-
duktion, Thema, Variation für Orgel von Th. Drath
2. Zwei Motetteii für einifchten Chor {“- »Herr, höre
meine Worte« von Pols. b. »Wie lieblich sind Deine
Wohnungen, Herr Zebaoth« von s13th 3.·Arie (Agnus
Dei) für Sopran von Fraucesco Morlacchi. 4. Prä-
liidiiiiii und Fuge für Orgel »nur Orchester über den
Choral: „(Eine feste Burg ift unser ·Gott« von
G. A. Fischer. 5. Motette (große Doxologie)·für gern.
Chor von Th. Drath. 6. Zwei geitlliche Lieder für
Tenor a. »Herr, den ich tief ini Herzen trage” von
F. Hiller. b. »Ich möchte heim« von Franz agner.
7. Raiitate für gemischten Chor und Soli von Saufen.
8. Toecata (F-dur) für Orgel von Seb. Bach·. 9. Zwei
eiftliche Lieder für Sovran a. ,,»Mache, mich selig, o

dein” voii A. Becker. b, »Es ist so still geworden«
von R. Franke. 10. Chor aus dein Oratorium »Paulus«
(O welch’ eine Tiefe) von Meiidelssohii. _ .. ·

Lwickaih deii 16. September 1900. Geistliche
Miisiaufsührung zum Besten der Orgel in »der Pro-
testationskirche iii Speier, veranstaltet vom Kircheiichor
zu St. Marien und Herrn Organist Gerhardh unter
güliger Mitwirkung eines Danieiiauartettes Direktion:
Herr Musikdirektor Vollhardt. 1. Toecata und Fuge
(D-moll) für Orgel von J. Seb. Bach. 2. Chöre:
a. ,,Eiii’ feste Burg ist unser Gott,« Tonfatz von
H— L. Haßler. b. »O theures »Gotteswort«s von
in. Hauptiiiann. 3. Quartett für vier Fraueiistiiniiieu
von B. Klein »Auf dich, o Herr, vertraiiet meine
Seele.« 4. Sonate Nr.1 (G-moll) für Orgel von
L. Neuhoff ——- Alle iro —- Aiidaiite — Allegro con brio.
5. Geistliches Lied iür Chor von P. Gerhardt»»Mach’s,
Herr, mit mir, wie dir’s gefällt-« 6. Geistliches Lied
für vier Fraiienftininien von R. Vollhardt »Herr, unfre
Zuversicht und Starte.“ 7. Zwei Stücke für Orgel
a. Pastorale von Sz de Lange. b. Toccata (D-moll)
von E. Bossi. . 8. Psalm 71 von E. zironach »Herr,
ich traue auf dich.« .

Bunzlau, 17. Oktober 1900; »Sanifoii,« Ora-
torium von G. F. Händel» Leitung: Herr Kaiitor
Pohl. Solisten: Sopran iDelila): Frb E. Plüddeuianii,
Breslau. Alt (Micha):Frl. Pr»oniiiitz,Breslau. Teiior
(Samson): Herr Johannes Lindner, Vunzlau. Baß
(Manoah, Harapha): Herr Alfred Bauer, Gr -Glogaii.
Orchester: Stadtkapelle. _ «

Zwickau, 3. November 1900. ·Zwiekauer Lehrer-
gesaiigverein. Solisten: Frau Sophie Krenipe, Zwickau
(Sopran). Herr Herni. Gänsche, Kreuznach (Baritoii).
Orchester: Das verstärkte Stadtinusikchor. Leitung:
Herr Musikdirektor Vollhardt. U. a. »Frithiof« für
Männerchor, Soli, Orchester von M. Bruch· »

-Dresden, 4. November 1900. 33. Musikalische
Ausführung, unter efälliger Mitwirkung der Konzert-
fängerin Fräulein artha Gei) (Mezzosovran) und des
KgL Kamniermusikus Herrn Arthur Stenz, veranstaltet
von Uso Seifert. 1. Uso Seifert; Freie Einleitung
für Or el. 2. Max Gnlbins: Zwei Tonstücke (op. 14,
III un IV) für·Bioloncell und Orgel (zum ersten-
male). a. Andantino b. L»argo.· 3. »J. S. Bach:
Zwei geistliche Lieder für eine Siiigftimme mit Bek
leitnngb der Orgel. a. »Gieb dich sZufrieden uiid sei

Still-« . Jesus, unser Trost und eben.” 45. Karl
Wolfrnin: Sonate (F-dur Op. 15) für Orgel in vier
Sätzen (zuni erstenniiile)« a. Tempo di Marcia pompofa
»So wandern all’ die frommen Beter nach deinen
heil’gen Hallen hin zur Festesfreud’ —- im Feierkleid.«
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b. Adagio sosienuto ,,All’ meine Sünd’ mich kränken
schwer, hilf nnr in meinem Leiden !« c. Feierlsch »Dir,
dir Iehova!« Larghetto »Die Beter eilen der
Heimat zu, o Herr, gieb ihren Seelen Ruh’!« 5. Uso
Seifert: Hymne ,,Befiehl du deine Wege« für eine
Singstimme mit Begleitung der Orgel. ·(5. Franz
Lißt: Eonsolation für Viloncell und Orgel (eingerichtet
von Jules de Swertl. , » _

Stralfund, 23. November 1·W0. Geistliches
Konzert in der Nikolaikirche, mit gütiger Unterstützung
von Fräulein Luise Areiits aus Hamburg »»Leituiig:
Herr Kantor Wiltx 1. Teil: Totenfest 1. Hefse, Orgel-
stück für 2 Spieler· 2. J. S. Bach, »Wen, ade, ich
bin dein müde« für fünsstiminigenChor. 3a. Rass,
»Sei still,« b. Iansen, Vergänglichkeit, gesungen von
Frl. Arents. 4. M. Bacl),· »Ich weiß, daß mein Er-
löser lebt,« für füiifstiniiiiigeii Chor. 2. Teil: Weils-
nachtsfest. l. Pfretzschner, ,,Stille Nacht«·sür Orgel.
2. Boi«tiiiaiisky, »Du Hirte Jsraels« für Soloquurtett
und Chor. 3a. J. W. Franck, »Habt ilsr gehört die
Wunderniär,« b. Palme, ,,Horch, himmlische Lieder,«
gesungen von Frl. Arents 4a·. Altböhinisches Weils-
iiachtslied für :3- bis (5-stinnnigen Chor. b. Alter
Choral aus dem 14. Jahrhundert für tskstimmigen
ghorl 5. Thiele, Finale ans dein citat-Konzert für

rge .

Zwickan, 25. November 1900 Geistliche Musik-
aufführung des Kirchenchors zu St. Marien n. s. w.
»Ein deiitsches Requiem« von Brahms. Direktion:
Herr Musikdir. Votthardt _ ·

Wilkscher Sing-Stmlsmid, 12. März 1901. _ »
verein. »Gustav Adolf,« Oratorinm für Solostimnien,
Chor und Orchester von Max Bruch. Solisten: Herr
Kanimersänger M. Büttner, Gotha tKönig), Herr
H. Grahl, Berlin iHerzog Bei«iilsiirdtt, Frl. Anna
Stephan, Berlin (Leubelsing). Orchester: Kapelle des
Bifiinteriesiliegiments Sir. 42. Leitung: Herr Kantor
s il-

Yitteratiiin
Carl Ptuttt, op. 34. Zweihinidert Ehoralvorspiele »für

die Orgel. Pr. Verlag von t). LSitsioten
Berlin, Leipzig, Zutun-est

Der Komponist schickt seinem op. 34 einige Vorbe-
nierkuugeii voraus, die vom theoretisch-technischen Stand-
punkte aus höchst beachteiiswert sind und deneiiiRezeiisent
seine vollste Beistinimnng geben kann. Die. Stücke
dieser Sammlung sind alle für deii Gottesdienft ge-
schrieben. Sie lassen sich mit wenigen Ausnahmen
gleichgut als Vor- und Nachspiele verwenden. Können
die kurzen nur als schlichteste Einleitung zum Gesang
eines Liedes gelten, so werden die längeren vorwiegend
als Nachspiele oder als Festvorspiele am Platze fein-
Meist sind sie unmittelbar hervorgegangen aus dein
Choral, dessen Caurus tjkmus sie ganz oder teilweise be-
handeln. Die verschiedene Länge und Fassung der einzelnen
Sätze entspricht den wechselnden, überaus mannigfachen
Bedürfnissen des Gottesdienstes. Einige bringen ihr
Thema in recht ausgeprägter Form zur Geltung und
erhalten dadurch eine gewisse musikalische Selbständig-
keit. Andere sind möglichst kurz gehalten und fordern
unbedingt, daß der Choral ihnen folge; in diesen
letzteren ist die Choralnielodie ganz einfach behandelt,
öfters nur charakteristisch harmonisiert. Einigemachen den
(.Jantus tjrmus zum Ausgangspunkt reicherer Melodik,
aus seinen Motiven sind Themen gebildet, die in einein
Canon, einer Fuge oder Chacoiine durchgeführt werben,
oder ans dem Cantus firmus selbst ist ein Canon geworden
und die Ehoralnielodie erklingt in mehreren Stimmen
ngleich n. s. w. Wieder andere fuhren» in freierer
Thematik, aber iiiit inotivischer Treue zu diesem Caurus
hin und deuten die Hauptmotipe der Choralinelodie nur

 

 

an, während sie in»Tempo, Taktart und Rhythmus auf
den Choral vorbereiten. — Die Choräle in deinalten
Kirchentonarten haben eine besondere Berücksichtigun
erfahren. «Die Vorspiele zu diesen Chorälen sindfat
ausschließlich im segenannten strengen Stil koniponiert.
— Kollegen, das ift etwas! Schafft’s an! —-— In Stil
und Stimmung hat hier der Komponist das Rechte
etroffeii und sich als ein hervorragender Meister seines

E achs, wie als ein eniinent»gewandter Contrapuiiktist
erwiesen. Für solch vorzügliches Produkt seiner Kom-
positionsthätigkeit herzlichen Glückwunsch und Dank. —-
Möge das Piutti’sche Opiis 345 sowohl im Gottesdienst,
als auch beim Or eluiiterriiht in Prävarandeii-Aiistalten
und Seminarene szowie in kirchenmnsiliattsitseii fern-mange-
harten recht fleißig benutzt werben. L.

Gustav Merk, op. E8. Etsoratbiiih für evangelische Ge-
meinden, insbesondere für die Provinz Schlesieii
und das deutsche Heer mit Vorspielen, Zwischen-
spielen» und Schlüssen unter Zugruiidelegung des
Schlesischeii sowie des Militär-Melodieenbiiches zum
Gebrauch beim Gottesdienst, bei Hausandachten
iirlid beim Unterricht für Orgel, Harnionium oder
" avier.

Zweite verbesserte und erweiterte Auflage VI. und 209
Quer 40 geheftet. flüssig, F. (E. C. Leuckart

Merk’s Choralbnch liegt nunmehr in der zweiten
Auslage vor. Schon der erste Blick lehrt, daß der Ver-
fasser eine eingehende Umarbeitung vorgenommen hat.
Der Chvralsatz ist wesentlich yereinfacht und dadurch
orgelmäßiger geworben. Vielleicht hätte noch mancher
überflüssige chroinatische Durchgang verniiedeii werden
können. DerHauptvorzug des Ehoralbuches ist aber
der, daß ein seder Choral sich gewissermaßen gebrauchs-
fertig durch die zugehörigen Vor- und Zwischensviele
darstellt. iDadurch wird eine Einheitlichkeit im Stil
erzielt, die sicher iiiancheni Gotteshause sehr zu gute
kommen dürfte. Die Vorspiele sind keine Konzertstücke,
obgleich bei den festlichen Melodieeii auch auf reichere
GestaltungBedacht genommen worden ist, sondern kurze
charakteristische Sätze, wie sie der»Organ·ist im Beruf
brauchen kann. Auch in·deni ’ wischenspiele zeigt sich
das löbliche Bestreben,·mit der Melodie in innerlicheni
Zusammenhange zu bleiben. Daß bei der großen Anzahl
auch das eine oder andre weniger gelungene mit unter-
läuft, ist verzeihlich. Jedenfalls wird da, wo nach
Merk’s Clsoralbiicls«gespielt wird, das Choralspiel in
guter Verfassung sein und »auch mancher der Koslegem
der wohlbesähigt ist, sein eigenes· Vor- und Zwischen-
spiel geschniackvoll zu finden, wird mit Interesse zu-
weilen von dieser Sammlung Gebrauch machen. Unter
den Komponisten finden sich hochgeachtete Namen unserer
Heimatsprovinz, wie Rudnick, »Blumenthal, i leischer
u. a.m. Die Ausstattung in, Wie das bei der erlags-
firnia selbstuerftändlich ist, die denkbar beste und zeichnet
sich in Papier, Stich und Preis sehr vorteilhaft vor
— andern aus. H.-B.

. Das Maiheft ·der bei Vaiidenhoeck 6L Rupprecht
in Göttingen erscheinenden ,,1Uanatskhrtst für Gottesdteust
und kirchliche rinnit“ wird eröffnet durch einen Aufsatz
von Futxlurtius über »die einem zur Teilnahme am Gottes-
dtenst,s' in· welchem der Verfasser vorschlägt, statt der
S‚Brebigtbie Abendniahlsfeier in den Mittelpunkt des
Gottesdienstes zu rücken. Sodann bespricht Pastor
Greulich das erste deutsche Bachfesi in Berlin. Er Will be-
sonders darauf hinwirken, daß die Bachsche Musik
wieder ‚mehr für unsere Kirche nutzbar gemacht werbe.
Jni dritten Aufsatze bespricht Fr. Spttta das Kirchen-
lied „Mehr Gott in der fijöb’ set mit“, dessen älteste, von
1525 stammende Form in«nie·derdeutscher Sprache ab-
efaßt ist. Die Abhandlniig ist ein Muster hymnologischer
Intersuchung. Es folgt« ein Aufsatz des Regierungs-
bauiiieisters Senz über die neue evaiigelische Kirche in
Werden a. Rh., erläutert durch Grundriß und Bilder
des Aeußeren und Inneren der Kirche. Daran schließen
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sich Uechtuse für zwei verstorbene geschätzte Mitarbeiter
an der ,,Monats christ«, an. ijartier, ptadtpfarrer »in
Herrenalb und orkämpfer für liturgische Fortschritte
in Württeniberg und Studiendirektor Anweisungen in
Straßburg, den Kenner der reichen, erst teilweise »ge-
gehobenen gottesdienstlicheu Schätze des Tlsomasarcbios
Den Schlug des Oestes bilden wieder kleine Einteilung-n
nnd eine Bücherchen Als Uoltnbetgabk ist« ein Orgel-
oorspiel von er. Reger zu dem Pfinsstgesang von
Blumen „Sand; ’Grb und Himmel iu Ie_’‚ sowie ein
neuer Satz des Liberale: »Alle-in Gott in der Höl)’
sei El)r’« Von S). Menzel für Orgel, Sänger und
Bläscrchor beigegeben.
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Beilage:

Dieser Nummer der ,,Fl. Bl.« liegt ein Prospekt
der Firma Gebrüder Hug & Co., Leipzig, König-
straße 20 bei, betreffend Harmoniuins, Pianinos
und Flügel-

 

Manuskripte

und alle für die nächste Nummer der «Fliegd. Bl.«
bestimmten Zusenduugen werden bis 15. August dieses

Jahres an die Reduktion erbeten-  

Inserate.
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s gebieg gelbes,
Ü Mitwelt-ewi- Seiner Meiestät des Kaisers und Königs,
l‘l lief/feieranten Sr. K. [in/zeit des Prinzen Albrecht von Freussen,

I Kirelien-Srgelbauanskali
in Schweidnitz in Seines-,

i Kletsehkauerstrasse 1, 3, 5.

Gegründet 1831.

Prämtiert mit Staate- und goldenen Medaillen.

Dampfbetrieb; lieferte ca. 600 neue Orgeln.

(‚l ——+: Bautenliste ete. kostenfrei. 1+—
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Beschäftigt ca. IOO Gehilfen,
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Angebot.
Partituren und Singstimmen (meist ge-

schrieben) von circa 40 geistlichen Kom-
positionen (Festgesängen‘) für gemischten
Chor, sowie Jakob und Richter, Der Prä
Willst, Bd. I und V hat billig abzugeben

Grassner, Kantor, Trebnitz.

Max schämten-,
.K0nzert- und Oratoriensäuger‚

L Ö W e n 'b e r g in Schlesien.

ff. Kritiken und Referenzen.

Helene Beling,
Alt und Mezzosopran.

B r e s l a u, BahnhofstraSSe 22.

 

 

„Daheim.“

9’ -l :l ' ..l 9

webe—3th Sets gebe-en
Konzert- und Oratoriensängerin (SOpran),

Berlin W.‚ Frankenstrasse 4, III.
 

= Seh empfehlenswert! =

. bereisen Kessel
Erklärnng der Orgelregister
und ihrer Klangfarben.

II.‚ sehr vermehrte Auflage mit vielen
neuen Angaben zu Registermischungen und
mit praktischen Ratschlägen für Kirchen—
behörden. Preis gebunden 2 Mark.

Vorratig bei der Redaktion der „F1. BL,“ welche Bestellungen entgegennimmt.

' Ein praktisches, furOrganisten
l unentbehrliches Buch.


